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Karlsruhe, den 29. Mär? 1901.
Seine Königliche Hoheit Großherzog Wilhelm

Ernst von Sachsen - Weimar - Eisenach ist heute

Nachmittag in Karlsruhe eingetroffen, um Ihren König¬

lichen Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin

feinenersten offiziellen Besuch abzustatten, nachdem bereits am

12 . Februar ein außerordentlicher Bevollmächtigter des

Großherzogs von Sachsen Höchstdesfen Regierungsantritt
dem hiesigen Hofe notifizirt hat . Das badische Volk

entbietet dem jugendlichen deutschen Bundesfürsten ehr¬

erbietigen und herzlichen Willkommgruß . Großherzog

Wilhelm Ernst hat nach, dem Ableben seines Hochseligen

Herrn Großvaters ein reiches Erbe an Liebe angetreten,

lleberall in deutschen Landen ward dem Großherzog Carl

Alexander , dem treuen Hüter geistigen Nationalschatzes
und unermüdlichen Förderer reinsten Volksbewußt¬

seins, tiefgegründete Verehrung entgegengebracht . Man

wußte , daß in der Musenstadt an der Ilm , von !

der Erleuchtung in alle Schichten des deutschen
Volkes gedrungen war , ein treu - deutscher Fürst

seines hohen Amtes waltet . Von feinem Enkel und

Nachfolger an der Krone erhofft fein Land , erwartet

Alldeutschland , daß er durchdrungen von der Größe der

ihm überkommenen nationalen Ueberlieferungen im Rathe
der deutschen Fürsten wirken werde . Am Tage , da Groß¬

herzog Wilhelm Ernst badisches Land betritt , dessen

Herrscherpaar allezeit seinem Herzen durch hochgehaltene
verwandtschaftliche Beziehungen besonders nahestand , tönt

ihm aus allen Gauen herzlichster Willkommgruß

entgegen und es wird der Wunsch laut , daß Gottes reichster

Segen über der Regierung des jugendlichen Fürsten aus

dem ruhmreichen Geschlecht der Ernestiner walte !

Air Kesüchsreism des Großhersozs von Sachsen-Weimar .
Weimar , 28 . März.

Mit froher Genugthuung begrüßt man im Lande
Sachsen-Weimar den Empfang , welcher dem Durch¬
lauchtigsten neuen Landesherrn , Seiner Königlichen Hoheit
dem Großherzog Wilhelm Ernst , an den Höfen der
deutschen Bundesfürsten zu Theil geworden ist und frag¬
los wird auch die Bevölkerung des Großherzogthums
Baden den Hohen Sprößling des Ernestinischen Herrscher¬
hauses mit lebhaftesten Sympathiekundgebungen begrüßen,
der nach seinen Besuchen an den Höfen zu Dresden und
Schwerin, zu München und Stuttgart , nun auch in
Karlsruhe seinen Einzug hält.

Die Fürstenhäuser beider Länder sind durch Familien¬
bande eng verknüpft und die Nation erinnert sich beim
Gedenken an die Errichtung des neuen deutschen Reiches
der besonderen Förderung mit Stolz und Freude , welche
gerade von den Herrschern Badens und Sachsen-Weimars
mit so lebhaftem nationalen Hochgefühl betrieben wurde.

So wird denn der Enkel des nun schon seit mehreren
Wochen in Gott ruhenden Großherzogs Carl Alexander,
dessen Andenken im Herzen und in der Geschichte All¬
deutschlands nie erlöschen wird und kann und dessen
Wirken und Schaffen zumal im Reiche der Kunst und
der Wissenschaft die volle Würdigung schon zu dessen
Lebzeiten erhielt, auch in Baden eines ganz besonders
warmen Empfanges sicher sein.

Freilich erscheinen ja zunächst diese offiziellen Antritts¬
besuche an den Höfen als ein Akt der Etikette. Sie sind
aber in der That weit mehr und auf diesen Gesichtspunkt
möge hier in kurzen Worten hingewiesen werden. Die
nationale Zusammengehörigkeit der deutschen Volksstämme,
auf die vom politischen Standpunkte das höchste Gewicht
zu legen ist , manifestirt sich unläugbar in erster Linie in
dem treuen und intimen Zusammenstehen und Zusammen¬
gehen unserer Fürsten ! Daher haben alle Patrioten ein
lebhaftes Interesse daran zu sehen , wie diese so überaus
werthvollen Zusammenhänge sich festigen . Die Fürsten
mit den Fürsten und die Fürsten mit den Völkern !
Das ist des neuen Deutschen Reiches schönste Devise !

Hroßhrrrogthurn Baden .
Karlsr «he, 29 . März .

Der regelmäßige Vortrag des Ministers vr . Buchen¬
berger bei Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog
konnte heute wieder nicht stattfinden wegen noch an¬
dauernden Unwohlseins des Herrn Ministers. Der Ge¬
heime Legationsrath vr . Freiherr von Babo hatte Vor¬
mittags bei Seiner Königlichen Hoheit kurzen Vortrag.
Hierauf meldete sich der Kommandeur des Gendarmerie¬
corps , Oberst Wolfs .

Die Ankunft Seiner Königlichen Hoheit des Erbgroß¬
herzogs erfolgte heute Nachmittag 1 Uhr 52 Minuten.
Seine Königliche Hoheit kam über Maxau und verließ
die Bahn an der Station Mühlburger Thor.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Sachsen
kam heute Mittag kurz nach 3 Uhr , gefolgt von dem
Ehrendienst, welcher dem Hohen Gaste bis Mühlacker
entgegengefahren war , hier an . Seine Königliche Hoheit
der Erbgroßherzog hatte Sich in Vertretung Seiner
Königlichen Hoheit des Großherzogs am Hauptbahnhof
zum Empfang eingefunden . Außerdem waren anwesend :
Minister von Brauer, der Königlich Preußische Gesandte
von Eisendecher , der Stadtkommandant Generalleutnant
von Broesigke , Flügeladjutant Graf von Sponeck , Oberst

Wolfs , Kommandeur des Gendarmeriecorps, Landes¬
kommissär Geheimer Oberregierungsrath Braun und der
Amtsvorstand Geheimer Regierungsrath Föhrenbach. Nach
der Begrüßung wurde die mit Fahne und Musik auf¬
gestellte Ehrenkompagnie abgeschritten . Seine Königliche
Hoheit der Erbgroßherzog geleitete sodann Seine König¬
liche Hoheit den Großherzog von Sachsen durch die mit
Jahnen geschmückte Karlfriedrichstraße in offenem Wagen
nach dem Großherzoglichen Schlosse. Vor dem Schlöffe
hatte gleichfalls eine Ehrenkompagnie Aufstellung ge¬
nommen, deren Front der Großherzog von Sachsen mit
dem Erbgroßherzog abging , und die sodann vorbei-
marschirte . Im Hauptportal empfing Seine König¬
liche Hoheit der Großherzog , gefolgt von dem gesumm¬
ten Hofstaat den Hohen Gast und geleitete denselben
nach dem Marmorsaal , wo Ihre Königliche Hoheit die
Großherzogin mit Ihren Damen Höchstdenselben erwartete
und begrüßte. Es folgte sodann die Vorstellung der
Gefolge, wonach Ihre Königlichen Hoheiten Seine König¬
liche Hoheit den Großherzog von Sachsen in Seine
Wohnung führten. Höchstderselbe ist begleitet von dem
Generaladjutanten Generalleutnant von Palszieux genannt
Falconnet , dem Flügeladjutanten Oberleutnant von
Hirschfeld und dem Ordonnanzoffizier Oberleutnant Grafen
von Schließen. Als Ehrendienst sind dem Großherzog
zugetheilt der Generalleutnant von Beneckendorff und von
Hindenburg , der Oberschloßhauptmann Offensandt von
Berckholtz , der Kommandeur des 1 . Badischen Feld¬
artillerie -Regiments Nr. 14 Oberst von Beck und Ober¬
leutnant Freiherr Goeler von Ravensburg , Adjutant deS
1 . Badischen Leib-Dragoner-Regiments Nr. 20.

Heute Abend 7 Uhr findet große Galatafel statt , zu
welcher außer den im Großherzoglichen Schlosse wohnen¬
den Fürstlichkeiten Ihre Großherzogliche Hoheit die Fürstin
zur Lippe erscheinen wird . Einladungen hierzu haben
erhalten : die Mitglieder des Großherzoglichen Hofstaats ,
der Ehrendienst und das Gefolge , die Mitglieder des
Großherzoglichen Staatsministeriums mit Gemahlinnen ,
der Königlich Preußische Gesandte von Eisendecher und der
Kaiserlich Russische Geschäftsträger von Eichler mit Gemahlin¬
nen , der Kominandirende General General der Kavallerie
von Bülow und der Stadtkommandant Generalleutant von
Broesigke mit Gemahlinnen, die übrigen Generale , der Chef
des Generalstabs, die Regimentskommandeure und
der Kommandeur des Gendarmeriecorps; ferner die
Präsidenten der Oberrechnungskammer , des Evangelischen
Oberkirchenraths, des Verwaltungsgerichtshofs, der älteste
Senatspräsident des Oberlandesgerichts , der Präsident
des Landgerichts , die Ministerialdirektoren, der Ober¬
staatsanwalt , der Rektor der Technischen Hochschule, der
Landeskommiffär, der Amtsvorstand und der Oberbürger¬
meister der Residenz .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Sachsen
gedenkt bis morgen gegen Mittag hier zu verweilen.

KkGtlM Carl Almuder von Sachsen.
Die herzliche Trauer in den weimarischen Landen um

den Heimgegangenen Großherzog hatte weithin in Deutsch¬
land eine verständnißvolle Aufnahme gefunden. Niemand,
der an deutscher Kultur- und Geistesarbeit Antheil nimmt ,
ist diesem Ereigniß gegenüber gleichgiltig geblieben . Denn
auch für die Fernerstehenden war der Großherzog Carl
Alexander eine Erscheinung , die ihr Interesse lebhaft
bewegte. Ein Achtzigjähriger stellte er für drei Genera¬
tionen eine unmittelbare persönliche Verbindung mit dem
»weimarischen Zeitalter " in unsrer Geistesgeschichte dar.
Für den geistigen Zusammenhang gibt es kein „Vorüber " ;
er besteht fort , und zwar lebensvoller noch als vor etlichen
Jahrzehnten . Dürfen wir nicht aus den allgemeinen
tzhrfurchtsbezeigungen , mit denen die Nation dem Hüter
ihrer geistigen Heiligtümer ihre letzten Grüße dargebracht
hat , folgern , daß auch die Werthschätzung dieser Heilig¬
thümer eine vertiefte und allgemeine ist ? Diese Werth¬
schätzung der idealen Güter ist trotz mancher widersprechen¬
der Erscheinungen an der Oberfläche des Volkslebens
heute tiefer denn früher in den Kern eingedrungen und
wird kraftvoll in steigendem Maße sich behaupten. Viel¬
leicht ein Jrrthum , aber ein Jrrthum , der gleichbedeutend
wäre mit dem Niedergang unseres nationalen Wesens
überhaupt ! Eins aber ist sicher : der verstorbene Groß¬
herzogwar durchaus erfüllt von dieser Zukunftsficherheit:
rin Tempelhüter der Goethe-Schiller'schen Weltanschauung,
hat er aus diesem edlen Optimismus den Glauben an

ihre siegreiche Herrschaft auch für die Zukunft , wie aus
einem nie versiegenden Quell während seines langen und
viel umspannenden Lebens die Kraft zu seinem Thun
gewonnen . Und dieses Thun ist bedeutungsvoll geworden
für ganz Deutschland . Großherzog Carl Alexander
dürfen wir auf einen hohen Ehrenplatz stellen , nicht allzu
fern vom greisen Kaiser Wilhelm . Denn wenn auch ,
was er für Deutschland gethan, an realpolitischer Wucht
und Größe nicht mit den Thaten jenes in Parallele ge¬
stellt werden kann , der uns das Vaterland neu geschaffen
hat in heißestem Ringen, so hat Carl Alexander in einem
so langen und so wichtigen Zeitraum dahin gestrebt und
gewirkt , daß zur politischen Macht auch jene geistige und
künstlerische Blüthe sich geselle , die das Leben der Völker
erst adelt. Wie Kaiser Wilhelm, so war auch er durchleuchtet
von gleicher Reinheit und Selbstlosigkeit der Gesinnung ,
In den Worten Cicero 's , im Alter werde dem in Recht¬
schaffenheit verbrachten Leben die ehrfurchtgebietendeWürde
in reichem Maße gewährt , bedeutet Rechtschaffenheit die
volle Erfüllung der sittlichen Lebensaufgaben , gleichviel
wie die äußere Lebensstellung geartet ist . So trifft jenes
Wort auf beide Fürsten zu . Ein solches reiches Maß
von Ansehen ist dem Großherzog zu Theil geworden, nach¬
dem er in jüngerenJahren nicht selten in seinem Streben
verkannt und falsch beurtheilt worden war. Auch hier
bewährte sich das Alter als Versöhner ; das Leben edler
Menschen , je höher es in den Jahren steigt , stellt sich
immer klarer und durchsichtiger in feinen inneren Zusam¬
menhängen dar , und nun erst erkennen auch die Ferner¬
stehenden , was den Vertrauteren längst bekannt war, daß

manche vorher als unverständlich , irrig , ja fehlerhaft er¬
achtete Handlungen in nothwendigem , sittlich berechtigtem
Zusammenhang stehen mit seinem ganzen Inhalt . Daß
Großherzog Carl Alexander in früheren Abschnitten seines
Lebens schiefen und unrichtigen Beurtheilungen begegnet
ist , erklärt sich vor allem aus dem Wechsel der geistigen
Strömungen , der sich im Laufe des vorigen Jahrhunderts
vollzogen hatte. Das Zusammenwirken der großen Männer ,
das seinen Mittelpunkt in Weimar fand , hatte uns ein
Vaterland geschaffen , aber am Ende stand es doch wie
in den Wolken . Nach den gewaltigen Kämpfen , die
aus dem 18 . in das 19 . Jahrhundert hinüberführten ,
regte sich immer mächtiger das Verlangen nach einem
festen Bau auf der Erde aus den zerfallenen Bau¬
stücken des alten Reiches. Je mehr das Streben nach
der politischen Einheit die Geister erfüllte , desto
mehr minderte sich die Werthschätzung der idealen
Einigung . Schon in den Jahren vor dem Tode
Goethe 's , vollends nach 1832, hatte die Nation sich dem
entfremdet, was bis dahin den Kern ihrer Interessen
ausgemacht und seinen Mittelpunkt in Weimar hatte .
Aber nicht so der Fürst , der, der Erbe des weimarischen
Landes, als sein eigentliches Erbe jenes geistige Weimar
ansah und ansehen mußte . Vierzehn Jahre lagen zwischen
der Geburt dieses Prinzen und dem Tode Goethe's . Die
Hand des Dichters hatte auf seinem Haupte geruht , sein
Mund die Künste dem Kind in der Wiege zur Be¬
grüßung entboten , sein Haus war der Spielplatz des
Knaben gewesen. Unvergeßliche Erinnerungen hatten sich
dem empfänglichen Gemüth des wohlbegabten sinnvollen



Die Berathrmg des Bereiusgesetzes .
* Paris , 23. März. Deputirtenkammer . Der Natio¬

nalist Denis stellt einen Antrag auf Revision der Verfassung,
worllr verlangt wird , daß der Wortlaut der Erklärung der
Menschenrechte der Berfaffungsurkunde angefügt werde . Denis
fordert für seinen Antrag die Dringlichkeit und verliest den-
selben unter lärmenden Kundgebungen der Rechten und Linken .

Der Abg. Danzon beantragt , daß die Erklärung der Menschen¬
rechte in allen Schulen angeschlagen werde .

Der Antrag wird mit 542 gegen eine Stimme angenommen
und der Drtnglichkeitsantrag Denis mit 239 gegen 233 Stimmen
abgelehnt.

Sodann wird die Berathung des BereinsgesetzeS bei
Artikel 18 fortgesetzt . . . . ^Zu § 1 beantragt Beauregardt die den Kongregationen
durch diesen Paragraphen anferlegte Verpflichtung, innerhalb
sechs Monaten den Beweis zu erbringen , daß sie sich den
Bestimmungen des Gesetzes angepaßt laben , auf alle Vereine
auSzudehnen.

Mit dieser Aenderung wird § 1 angenommen.
8 2 (Rückerstattung der vor ihrem Eintritt den Ordensmit¬

gliedern gehörenden oder in der Folge erworbenen Güter ) wirb
nach Ablehnung zweier Berschleppungsanträge angenommen.

Der ministerielle Radikale l ' HoPiteau beantragt zu dem
8 3 (Zurückforderung der den Orden ohne Entschädigung über¬
lassenen Güter durch den Geschenkgeber innerhalb eines Jahres )
folgenden Zusatz : „8 1 . Nach Ablauf dieser Frist werden die
nicht zurückerstatteten oder zurückgeforderten unbeweglichen Güter
verkauft, der Erlös dafür , sowie alle übrigen beweglichen Güter
unter die Befitzberechtigten verthetlt. 8 2. Ebenso wird zur
sofortigen Theilung oder zum Verkauf aller beweglichen Güter
geschritten , deren ungetheilteEtgenthümer zwei oder mehrere Mit¬
glieder einer aufgelösten Kongregationaus anderem Wegeals durch
Erbschaft in direkter oder Nebenlinie werden sollen . 8 3 . Wenn
nach Ablauf von sechs Monaten die Betheiltgten die in beiden
vorstehenden Paragraphen vorgesehenen Verkäufe oder Theilungen
nicht bewerkstelligt haben , so schreitet die Domänenverwaltung
zum öffentlichen Verkauf an den Meistbietenden, kasstrt den
Preis ein, läßt sich die beweglichen Wcrthe übergeben und hinter¬
legt den Erlös bei der Hinterlegungskafle für Rechnung des
Befitzberechtigten ."

Ministerpräsident Waldeck - Rousseau citirt Rechtsau-
toritäten für die Berechtigung des Staates , herrenlos geworde -
nes Klostergut einzuziehen . Das der Kammer vorgelegte System
entbehre weder der Vorsicht noch der Menschlichkeit , demgegen¬
über aber biete der Antrag des Vorredners große Schwierig¬
keiten . Soll der Staat die nicht zurückgeforderten Liegenschaften
kaufen ? Wenn man ihn als Etgenthümer herrenlos geworde¬
ner Güter anerkennt , kann er doch nicht sein Etgenthum ab¬
kaufen . Der Antrag verfehlt ferner die Fürsorge für die, welche
durch das Gesetz hilfsbedürftig werden. Die Summen , die der
Antrag der Hinterlegungskaffe hinterlegt wissen will , könnten
dort eine Ewigkeit lagern , ohne daß die Befitzberechtigten sich
melden.

Abg. de l ' HoPiteau spricht nochmals für seinen Antrag ,
dessen 8 1 mit 291 gegen 255 Stimmen angenommen
Wird .

Zum Schluffe der Sitzung erwidert Krtcgsminister Andr 5
auf Anfrage des Abg. Le Hertss 4 über die Entlassung von
Arbeitern aus Militärwerkstätten : Diese Entlastungen seien die
nothwcndige Folge der Streichung der 32 Millionen Franken
in dem Militärbudget .

Fortsetzung der Berathung des Bereinsgesetzes morgen.
(Telegramm .)

* Paris , 29. März. Die ultraradtkalen Blätter erklären,
daß infolge der Annahme des Zusatzantrages zum
Vereinsgesetz , wonach dem Gerichte die Entscheidung über
das Vermögen der nicht genehmigten Kongregationen zustehen
soll, das ganze Gesetz als gescheitert angesehen werden könne .
Die ganzen dreimonatlichen Debatten seien unnütz gewesen .

England und Transvaal .
* London » 28. März. Unterhaus . Chamberlain

erklärt auf eine Anfrage, die Regierung beabsichtige nicht, M t l-
ner seines Amtes zu entheben. (Beifall .)

Cranborne theilt auf Anfrage mit, binnen Kurzem werde
eine Kommission ernannt zur Prüfung berEnschädigungs -
ansprüche der Angehörigen verschiedener befreundeter Mächte,

die durch die britischen Militärbehörden aus Südafrika aus »
gewiesen wurden.

Brodrik erklärt infolge einer Interpellation : Die am
7 . Februar für Südafrika versprochene Vermehrung
an Truppen um 30000 Mann sei bereits überschritten,
28 560 Mann seien bereits abgesandt und 6 000 Mann seien zur
Abfahrt bereit, sobald die nüthtgen Trausportschiffe zur Ver¬
fügung ständen. Die Zahl dergefangenenBuren betrage
im ganzen 16000 .

(Telegramme.)
* London , 29 . März. Unterhaus . Bei der dritten

Berathung der Propriationsbill kommt das Unter¬
hausmitglied Ure auf die Verhandlungen zwischen Kit -
chener und Botha zu sprechen und sagt , nachdem die¬
selben vorüber seien , sollte die Regierung doch offen alles
kundgeben , was sie über den Gegenstand wisse .

Chamberlain ruft : Wir haben alles mitgetheilt,
was wir wissen. Es ist nichts vorhanden, was nicht ver¬
öffentlicht wurde.

Ure (fortfahrend) : Ich nehme an , daß seitdem etwas
Besonderes vorge fallen ist.

Chamberlain ruft : Nein !
Ure : Es ist undenkbar , daß in den eingehenden

Mittheilungen über die Konferenz nicht die geringste An¬
deutung enthalten sein sollte über den Grund Botha 's ,
Einspruch gegen Milner und darüber , was den Abschluß
des Friedens verhinderte. Kein Sieger hätte dem Be¬
siegten billigere und großmüthigere Bedingungen stellen
können .

Dillon , den Redner unterbrechend : Die niederträch¬
tigsten Bedingungen, die jemals gestellt wurden.

Ure schließt mit der Bemerkung, daß die nächsten Er¬
öffnungen von den Buren kommen müßten.

Nachdem noch verschiedene andere Redner gesprochen
haben, erklärt Chamberlain : Der Einspruch , welchen
Botha erhob , richtet sich gegen Milners Ernennung zum
Generalgouverneur der beiden Kolonien. Der Einspruch
ist bei der Zusammenkunft mit Kitchener vorgebracht . Ich
glaube nicht , daß dieser Punkt für Botha irgendwie be¬
stimmend bezüglich der Friedensbedingungen war . Eng¬
lands Ziel ist einen ehrenhaften und dauernden Frieden
zu erlangen. Eine Amnestie für die Rebellen aus der
Kapkolonie ist deshalb abgelehnt worden , weil diese im
Interesse des Staates bestraft werden müssen . Wir kön¬
nen nicht zulassen , daß sich noch einmal zeige, man stehe
sich besser als Rebell , denn als loyaler Bürger . Kitche¬
ner hat Botha keine Bedingungen angeboten . er theilte
ihm lediglich auf seine eigene Autorität hin mit , was nach
seiner Muthmaßung die englische Regierung thun würde.
Botha wünschte eine Unterstützung der Farmer . Wir
definirten diese Unterstützung, die freie Zuwendungen in
gewissen Fällen nicht ausschloß . Der von dem Vorredner
Bryce gemachte Vorschlag , daß die Buren vollkommen frei
wieder in ihre Farmen eingesetzt werden sollten , ist nicht
Großmuth , sondern Thorheit . Wir thäten Recht , wenn
wir den Ansprüchen der loyalen Bürger den Vorzug geben.
Die Bedingungen für die künftige Regierung der beiden
Kolonien sind noch dieselben , wie sie anfänglich gewesen
sind , nämlich ein allmähliches Fortschreiten zur Selbst¬
regierung. Der Hauptpunkt der Sicherung des freund¬
lichen Verhältuisses zwischen beiden Völkern ist , daß die
Buren keine Zweifel an Englands Festigkeit und Muth
hegen . (Beifall .)

Balfour erklärt, die Regierung denke nicht daran , zu
gestatten, daß die ehemaligen Minister der Kapkolonie ,
Merriman und Sauer , vor dem Unterhause bezüglich der
zur Beilegung des Streites in Südafrika zu befolgenden
Politik angehört würden.

Prinzen eingeprägt. Und auf die eigenen Erinnerungen
baute er sich aus den Schilderungen der edlen Mutter ,
der Großherzogin Maria Paulowna , von der Zeit ihrer
Jugend , als Goethe's und Schiller's herrliche Dichtungen
der fremden Fürstentochter gehuldigt und ihr das neue
Vaterland beseelt hatten , einen strahlenden Tempel auf.
Draußen aber ertönten laut und lauter die Stimmen
einer anderen Zeit .

Mich lüstet nicht in jener Stadt zu wohnen ,
Sie mahnt mich selber wie ein Sarkophag,

rief Dingelstedt ; auch Stahr nannte sie noch in späterer
Zeit das „ Pompeji deutschen Geisteslebens" und Gutzkow
das „ in Verfall gekommene delphische Orakel Deutsch¬
lands " .

Das war die Stimmung , als der junge Prinz in das
öffentliche Leben eintrat . Welch' ein Gegensatz zu dem ,
was sein Herz erfüllte, und seinem Leben die Richtung
gab : die hohe Würdigung Weimars in seinen Tradi¬
tionen, der brennende Wunsch , diese wieder zu lebens¬
voller Geltung auch in der Gegenwart zu bringen, und
mit dem hohen Schwung der Goethe -Schiller'schen Welt¬
anschauung die Nation zu erfüllen .

Am 8. Oktober 1842 hatte die Vermählung Carl
Alexanders mit der Prinzessin Sophie der Niederlande
stattgefunden. Was diese Verbindung mit der jungen
Fürstin , während der 55 Jahre einer im schönsten Sinne
glücklichen Ehe für den damaligen Erbgroßherzog für das
ganze Land bedeutet hat , ist von Kuno Fischer in seiner
feinsinnigen Rede zu ihrem Andenken mit großen Zügen
wirkungsvoll geschildert worden. „ Ausgerüstet mit den
königlichen Gaben und Schätzen , welche Vererbung und
Geburt verleihen , mit den Tugenden, welche Weisheit und
Herzensgüte hinzusügen , war unsre Fürstin von einem
ungemeinen Drange nach Thätigkeit und Arbeit beseelt,
von einer beständigen Schaffensfreudigkeit zum Wohle der
Menschen . Nichts war ihrem Wesen mehr zuwider , als
thatloses Dasein , zweckloses Wirken, unpraktische Pläne "

;
hilfreich , edel und gut , von einer Tiefe und Feinheit der
Empfindung , daß sie , wie ein klassischer Zeuge , Fr . Hebbel ,

einmal schreibt, unvermittelt in den „Tasso " hätte hinein
versetzt werden können . Durchaus die große Dame , die
Fürstin , doch von seltener gewinnendster Liebenswürdig¬
keit im Verkehr , immer von einer Natürlichkeit und Wahr¬
haftigkeit , die alles unlautere Phrasenwesen zurückwies .
Diesen Kernpunkt ihres Wesens hebt Liszt einmal in
wenigen Zeilen in glücklichster Weise hervor :

I »a OruiKläuebesso sst trea eimpleinent et parkaitsnient
äana 8on assistte naturelle . Los inaniöres sont reLtees ,
pour inoi äu invin8 , ellarmautea st eineöree . 8on
raus et 8vn inckivickualits , gu 'elle kait valoir a nier -
veille , a 1a koi8 vu tour a tour , exiZent gu'on lui
parle avee uns reepeotueues sinosrito et verachte .

"
Das Leben an dem jungen Hofe erinnert lebhaft an

jenen Hof der Este :
. . . . Italien nennt keinen großen Namen,
Den dieses Haus nicht feinen Gast genannt.

Wer in den zahlreichen Brief - und Tagebuchveröffent¬
lichungen aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
blättert , ist erstaunt über die Menge berühmter Namen,
die uns dort als Gäste des Fürstenpaares entgegentreten :
Männer der Wissenschaft , der Literatur , der Kunst, Staats¬
männer , Militärs , Diplomaten ziehen in buntem Wechsel
an uns vorüber. Wie anmuthig schildert uns Hebbel
den Verkehr in der ländlichen Idylle von Wilhelmsthal ,
im Garten mit der Großherzogin über die verschämtesten
Träume und die kühnsten Phantasien seines Inneren
plaudernd , aus Spaziergängen in den Bergen im Gespräch
mit dem Großherzog über seine Nibelungen , über seine
dramatische Poesie überhaupt , auch über deutsche Politik ,
Eindrücke heimbringend, so lichter Art , daß er sie als
einen wunderbaren Nibelungenhort tief in der Brust
verschließt . Ein anderes Bild gibt uns Varnhagen . Er
erzählt, wie er in dem ihm angewiesenen Zimmer in
Wilhelmsthal vom Großherzog bei der Toilette überrascht
worden sei, dieser aber mit den Worten : „Ich komme
zum Manne , nicht zum Rocke "

seine Entschuldigungen
abgewehrt , an seinem Waschtisch Platz genommen und
alsbald das ernsthafteste Gespräch begonnen habe , in dem

Die BorgL»ge in China.
DaS Mandschurei - Abkomme «.

* Loudo«, 28 . März. Oberhaus . Auf verschiedene die
Lage in China betreffende Fragen erwidert Lansdowne ,soweit ihm bekannt , seien keine neuen Truppenbewegungen in
China im Gange oder in Erwägung gezogen . Die Regierung
sei noch nicht in der Lage , zu sagen , daß die chinesische Regie¬
rung die Forderungen der gemeinsamen Note mit
einem solchen Entgegenkommen ausgenommen habe , daß eine
Zurückziehung der Truppen zu rechtfertigen wäre . Sie habe
die Hoffnung, cs sei bald möglich, die Truppen zurückzuztehenoder ihre Zahl bedeutend zu vermindern . Die Verhandlungen
schreiten zwar langsam fort, aber die Regierung könne , obgleichdas nicht überraschend sei , sich mit dem Gedanken trösten, daß
hinsichtlich gewisser Grundsätze in den politischen
Fragen im ganzen Einmüthigkett unter den Mächten
herrscht . Die Politik der Regierung geht dahin, China -
Weiterbestehen als Macht zu respektiren und zu ver¬
meiden , daß ihm eine erdrückende Last ausgebürdet werde. Die
Regierung wünscht nicht , die Gelegenheit zu benutzen , Chinainnere Reformen aufzuzwtngen.

Antwortlich der Frage Spencers bezüglich der Anwendbar¬
keit des englisch - deutschen Abkommens auf die
Mandschurei verliest Lansdowne die erste Klausel deS
Abkommens . Er habe sich erkundigt, was zur Zeit der Vorbe¬
rathungen über das Abkommen vorging . Es sei ihm mttge-
theilt worden , daß die deutsche Regierung die englische wissen
lasse, nach ihrer Meinung sei die Mandschurei nicht ein Ge¬
biet , worin sie Einfluß ausüben könne . Dieser
Punkt verdiente aber nicht allzuviel Beachtung , denn
das Abkommen verringere in keiner Wesse die Rechte der Mächte,

i die Vertragshäfen zu benutzen, deren Benutzung durch den Ver¬
trag von Tientsin zugestanden sei . Es gebe nur zwei BertragS -
häfen in der Mandschurei: Niutschwang und Talienwan , und
Rußland versicherte England ausdrücklich , eS beabsichtige , den
letzteren Hafen offenzuhalten. Betreffs des ersteren Hafens sei eS
keine Frage , daß er nur als offener Hafen behandelt werde.
Hinsichtlich der zweiten Klausel des deutsch- englischen Abkom¬
mens bestehen nach der Ansicht der englischen Regierung nichtdie gleichen Vorbehalte. Diese Klausel bezieht sich auf ganzChina , daher auch auf die Mandschurei . Er habe in
Blättern Berichte über die Rede Bülow 's gesehen, in denen an¬
gedeutet wird, daß die deutsche Regierung die Klausel in einem
von unserm abweichenden Sinne interpretirt . Ich muß aber
das Haus bitten, zu erwägen , ob der Punkt sehr wesentlich ist,da alle Mächte , mit Einschluß Deutschlands, wiederholt er¬
klärt haben , daß die Integrität Chinas aufrecht
erhalten werden soll . Die Regierung sei nicht gesonnen ,den englischen Interessen in der Mandschurei eine übertriebene
Bedeutung beizumcfsen und erkenne an , daß, soweit das Etsen-
bahnunternehmen in Betracht komme , jener Thetl Chinas dem
englisch-russischen Einvernehmen gemäß in die Interessen¬
sphäre Rußlands falle .

(Telegramme .)
* Loudo», 28 . März. Oberhaus . Lansdowne

schließt : Wir hätten die die Mandschurei betreffenden
Vereinbarungen zwischen Rußland und China durchaus
nicht in mißbilligendem Sinne zu kritisiren , wenn solche
Verabredungen auf den inoäus vivencli hinauslausen .
Andererseits würde , wenn die zu unserer Kenntniß ge¬
kommenen Versionen über das Abkommen richtig find,das Abkommen Bestimmungen enthalten , die sich
nicht au !f die Mandschurei beschränken und nicht
provisorischer Art sind und wovon einige anscheinend
unsere Dertragsrechte beeinträchtigen. Wenn Rußland
durch die Kenntnißgabe des wirklichen Wortlauts des
Abkommens die Regierungen in den Stand setzen
wollte , falschen Auffassungen ein Ende zu bereiten,
so würde die Regierung sich freuen , mit Rußland
gemeinsam auf dieses Ziel hinzuwirken . Was
solchen Hoffnungen aber entgegensteht , ist ein Ge-
heimniß , in welches die Verhandlungen gehüllt sind .Bis die Ungewißheit beseitigt ist , muß die Regierung der
chinesischen Regierung anrathen , an der bereits zum Aus¬
druck gebrachten Ansicht festzuhalten , daß es nicht wün-

er in beredtsten Ausdrücken sich über Humboldt und gegen
dessen Anfeinder geäußert habe . Und eine scharfsinnige
Frau , init der der Großherzog in lebhaftem Verkehr stand.Fanny Lewald, verzeichnet in ihrem Tagebuch : „ Nur die
wenigen Ausnahmen , in denen die Fülle der reinen
Menschlichkeit sich gewaltsam durch die anerzogenen Schran¬
ken Bahn bricht , bringen es zu etwas , werden etwas,haben vom Leben und von den Menschen etwas und kön¬
nen etwas leisten .

" Sie nennt nicht , auf wen diese Sätze
sich beziehen , aber der Umstand , daß die Einzeichnung :
„ Weimar , 27 . April 1864 " datirt ist , zeigt , daß sieunter den wenigen Ausnahmen die weimarischen Herr¬
schaften versteht . Und in sehr bemerkenswerther Ueber-
einstimmung schreibt nach einem Besuche , den ihm der
Großherzog einmal in seinem Berghäuschen bei Jena ab¬
stattete , nach langen ernsten Gesprächen mit ihm , Karl
Hase : „ Denkt in allen Dingen so rein menschlich.

" Ein
großes und ein berechtigtes Lob . Carl Alexander wußte
sich mit Recht Fürst , und legte hohen Werth darauf , aufdie Vorrechte , aber auch auf die Pflichten , die
mit dieser Stellung unlöslich verbunden sind . Aber er
wäre nicht der Zögling Goethe's . nicht der berufene Hüterder Schätze Weimars gewesen , wenn ihn nicht solch ' edle
reine Menschlichkeit im besonderen Maße zu eigen gewesenwäre : Menschlichkeit im höchstenSinne bildete den innerstenKern seines Wesens , und vornehme Natürlichkeit verlieh
seiner Art und Weise , sich zu geben , anziehenden Reiz.Dem Großherzog lag jedes äußerliche Streben ferne .Was er that that er nur um der Sache willen. Und
wohl wissend ; „ Was vergangen kehrt nicht wieder" , auch
der Musenhof Anna Amaliens und Carl Augusts nicht ,war er bestrebt , seine Theilnahme an dem geistigen Leben
in zwei Richtungen zu bethätigen : der Nation die kost¬bare Hinterlassenschaft einer unvergleichlichen Zeit rein
und unversehrt wie in einem heiligen Schrein zu bewah¬
ren, für die Vertiefung der Kulturarbeit Deutschlands im
Geiste eines Goethe und Schiller auch durch Eröffnung
neuer Bahnen zu sorgen . Der Mittelpunkt für feine Be¬
mühungen in beiden Richtungen konnte für ihn natürlich



schenswerth ist , daß China , wenn es mit der Gesammt -

heit der Mächte verhandelt, sich gleichzeitig auf besondere
Abkommen einläßt . Die Regierung erkennt voll die ihr
in China gegenüberstehenden Schwierigkeiten an und will
alle Bemühungen anwenden , die Verhandlungen zu Ende
zu bringen und der, sicherlich mit Verlegenheiten, wenn
nicht mit Gefahren für alle Betheiligten angefüllten Lage
ein Ende zu bereiten .

* London , 29 . März. Der Korrespondent der
Daily Mail " in St . Petersburg meldet , er erfahre

aus Generalstabskreisen, daß .bei Kobanzy, in der Nähe
von Hsiumintin (?) im südlichen Theil der Mandschurei
«in bedeutendes Gefecht stattgefunden habe .

* London, 29 . März. Der „ Standard" meldet aus
Shanghai vom 28 . März : Bisher übermittelten sechs
Viceköuige und sieben Gouverneure dem patriotischen
Comits in Shanghai telegraphisch ihre Zustimmung zur
Agitation gegen die Unterzeichnung des Man¬
dschureiabkommens .

* Paris , 29 . März. Dem „ Matin " wird aus
London telegraphirt : Das auswärtige Amt habe die
Mittheilung erhalten , daß China sich endgiltig ge¬
weigert habe , die Konvention betreffend das Man¬
dschureiabkommen zu unterzeichnen .

Neues- Nachricht« und Lelesra«« e.
* Berlin , 28 . März. Im Hofe der neuen Alexander -

Kaserne hielt Seine Majestät der Kaiser eine An¬
sprache an das Alexander-Regiment, in der er . der „ Kreuz¬
zeitung

"
zufolge, sagte : „ Wie eine feste Burg rage die

neue Kaserne in der nächsten Nähe des Schlosses auf,
das sie in erster Linie zu schützen stets bereit sein werde .
Das Regiment sei berufen, gewissermaßen als Leibwache
Tag und Nacht bereit zu sein , um für den König und
sein Haus , wenn es gelte , Leben und Blut in die
Schanze zu schlagen.

" Die „ Kreuzztg .
" fährt fort , der

Kaiser habe an den Opfermuth im Jahre 1849 erinnert
und bemerkt , wenn jemals wieder in Berlin eine Zeit
wie damals , eine Zeit der Auflehnung gegen den König
kommen sollte , so werde das Regiment alle Unbotmäßig¬
keiten und Ungehörigkeiten wider den König nachdrücklich
in ihre Schranken zurückverweisen. Der Kaiser wünschte
dem Regimente eine schöne Zukunft und ermahnte es zur
Pflege der Erinnerung an seine früheren Chefs, nament¬
lich an des großen Kaisers Zeit , zur Tapferkeit, Treue
und unbedingten Gehorsam.

* Berli « , 29 . März, lieber den Einzug des
Alexander - Regiments in die neue Kaserne
berichtet die „ Kreuzzeitung"

: Seine Majestät der Kaiser
übergab im Speisesaal dem Offiziercorps das Wand¬
gemälde , welches das Alexander-Regiment am Abend der
Schlacht bei St .

'
Privat darstellt , mit einer Ansprache ,

in der er etwa Folgendes ausführte :
Auf den meisten Bildern aus der preußischen Kriegsgeschichte

seien die preußischen Truppen in siegreichem Vorgehen darge¬
stellt, wie sie den Feind mit wuchtigem Choc ntederwarfen . Ich
habe es für richtig gehalten, auch einmal die alte preußische
Tüchtigkeit und Beharrlichkeit in der Defensive darstellen zu
lassen , im Kampfe in der Minderheit gegen eine erdrückende
Ueberlegenheit . Das Bild stellt dar, wie wenige Angehörige des
Regiments Alexander mit heldenhaftem Muthe sich gegen eine
ganze Brigade vertheidtgen und sie schließlich siegreich zurück¬
werfen . Mein hochseltger Großvater hat ja dem Gardecorps im
ganzen den Dank für das tapfere Verhalten vor dem Feinde
ausgesprochen und für alle seine Heldenthaten . Ich habe das

feste Vertrauen , daß das Offiziercorps des Alexander -Regiments
stets seiner Aufgabe gerecht werden wird, indem es die Soldaten
für den einen Moment erzieht, wenn es gilt, mit Blut und
Leben die Treue zu König und Vaterland zu besiegeln . Dieses
Bewußtsein verleiht mir die Gewißheit , daß wir trotzdem überall
siegen werden, wenn wir auch von Feinden rings umgeben sein
würden und wir als Minderheit gegen eine Mehrheit zu kämpfen
haben würden . Denn es lebt ein gewaltiger Verbündeter , o . t.
der alte gute Gott im Himmel , der schon seit den Zeiten des
Großen Kurfürsten und des Großen Königs stets auf unserer
Seite war .

Nach Dankesworten des , Regimentskommandeurs erhob
Seine Majestät der Kaisqr den Ehrenbecher und wies
darauf hin , daß in demselben in glänzender Reihe Bild
an Bild eingelassen sei . Die Bildnisse der preußischen
Könige und der russischen Kaiser als Chefs des Regi¬
ments Alexander , in ihrem Beieinander ein Sinnbild
der alten traditionellen Beziehungen zwischen
beiden Herrscherhäusern , welche , soweit es an ihm
allein liege , stets aufrecht erhalten werden sollen . Der
Kaiser schloß mit einem Hoch auf das Offiziercorps.

* Berli « , 29 . März. Seine Majestät der Kaiser
begibt sich heute Mittag halb 2 Uhr zur Besichtigung
des Blindenheims nach Königswusterhausen und
kehrt Abends hierher zurück .

* Berli « , 29 . März . Die „ Nvrdd. Allg. Ztg .
"

schreibt : Seit der Großjährigkeitserklärung des Kron¬
prinzen tauchten bis in die jüngsten Tage in der Presse
Gerüchte über eine angebliche Verlobung desselben auf .
Wir erwähnen diese wenig taktvollen Ausstreuungen nur ,
um daran die Bemerkung zu knüpfen . daß ihnen allen
derselbe Grad von Grundlosigkeit innewohnt.

* Berli «, 29 . März . Der Firma Blom u . Voß in Ham¬
burg wurde der Bau eines großen Kreuzers , der Aktien¬
gesellschaft Weser in Bremen der Bau von zwei kleinen
Kreuzern und der Schiffswerft Howardtswerke in
Kiel der Bau eines kleinen Kreuzers der Nymphenklassen
übertragen .

* Darmstadt , 29 . März. Die Erste Kammer
ist dem von der Zweiten Kammer beschlossenen Ersuchen
an die Regierung, ihre Bundesrathsbevollmächtigten zu
instruiren für die Bewilligung von Diäten an die Mit¬
glieder des Reichstags zu stimmen , nicht beigetreten .

* Paris , 29 . März Die Vertreter der Marseiller
Ausständigen sind von dem Vorschläge des Mintst er¬
st räsi deuten , mit den Arbeitgebern über gewisse Punkte
des Ueberetnkommens vom August 1900 zu verhandeln , unbe¬
friedigt .

* Marseille » 29 . März . Der Bürgermeister FlatsstSres
erklärte einem Berichterstatter , er rechne bestimmt darauf , daß
die Arbeit am Montag wieder ausgenommen sein werde . Die
Marseiller Bahnhöfe sind mit Frachtwaggons überfüllt .

* Loudotl , 29 . März . Aus Bathures wird vom 28 . März
gemeldet : Nach dort eingegangenen Nachrichten sei das Lager

i FodthabbasMambtna von den Franzosen genommen
! worden . Im Kampfe wurde der Häuptling selbst getödtet .
! * St . Petersburg , 29 . März . Wie der »Ruff . Invalide "

meldet , hat Seine Majestät der Kaiser dem Mitgltede des
! Reichsrathes Fürsten Wtasemsky für dessen Einmischung in die
! Anordnungen der Polizei während der Beilegung der Straßen -
i unruhen einen scharfen Verweis ertheilt .
! * Ko « sta «tinopel » 29 . März . Wiener Korresp.-Bureau . Der
! Chefingenieur des Eisenbahnbaues «Damaskus -

Mekk a " , Meißner , ist vom Wdizpalais aus beauftragt worden ,
! d . n kürzlich begonnenen Bahnbau auf 's eifrigste zube -
^ schleunigen .
> * Washington , 29 . März. General McArthur

meldet , er hoffe , daß die Feindseligkeiten auf den Phi¬
lippinen demnächst überall aufhören werden. Er halte

es für wahrscheinlich , daß infolge der gegenwärtig statt¬
findenden Konferenzen Aguinaldo eine Kundgebung erlasse ,
in der zur allgemeinen Unterwerfung und Aus¬
lieferung der Waffen , sowie zur Annahme der amerika¬
nischen Suprematie gerathen wird.

* Uokohama, 29 . März . Auf einer Versammlung von
Parlamentsmitgliedern seiner Partei hielt gestern der Premier¬
minister eine Rede, worin er auf die auswärtige Politik
etngtng . Er sagte , Japan erlangte nunmehr eine Stellung ,
die es ihm möglich mache , selbst seine legitimen Interessen zu
schützen und die den Ansprüchen jeder Lage entsprechenden
Schritte zu thun . Es könne nicht geleugnet werden, daß Japan
die Wirkung des verwickelten Verhältnisses zu seinem Nachbar
spüre, die Wolken am Horizont könnten nicht ignortrt werden .

KerschieLe«eK.
s- Berli « , 29 . März . Dem «Berl . Tagebl ." zufolge ist

Friedrich SPtelhagen an der Gicht schwer erkrankt .
-s Wesel , 29 . März . (Telegr .) Der Bürgermeister, von meh¬

reren Stadtverordneten begleitet , überreichte heute dem Kor¬
vettenkapitän Lans den von der Stadt Wesel gestifteten Ehren¬
becher , ein Meisterwerk rheinischer Goldschmtedekunst .

f Metz , 29 . März . (Telegr .) Die Verhandlung gegen den
Oberleutnant Rüger wegen Ermordung des Hauptmanns
Adam , beide vom 17 . Infanterieregiment , hat heute Vormittag
vor dem Oberkrtegsgertcht begonnen . Ungefähr 30 Zeugen und
2 medizinische Sachverständige find geladen. Der Prozeß dauert
wahrscheinlich mehrere Tage .

-s Metz , 29 . März . (Telegr .) Der Pfarrer Ptlmout , Di¬
rektor der hiesigen Knabenerztehungsanstalt , gegen welchen der
Staatsanwalt wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an Zög -
lingen , sechs Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust be-
antragt hatte, wurde von der Strafkammer freigesprochen .

-j- Paris , 29 . März . (Telegr .) Gestern starb hier die Mar¬
quise de Gallifet , die zur Zeit der Kaiserin Eugönie eine
glänzende Rolle in derem Hofstaate gespielt hat.

HeltiriieriiLl iks <k«ick»lbiu»,u« für Kck«r«l,,ü n. s,ilr . v . 29 . März 1901 .
Die Luftdruckverthetlung hat sich seit gestern wesentlich ver¬

ändert , indem sich das barometrische Maximum , bas bisher den
Nordwesten Europas bedeckte , auf Frankreich verlegt hat ) ein
zweites Maximum liegt über Skandinavien und zwischen beiden
zieht über Nord - und Ostsee hinweg ein Band niedrigen Druckes .
In Mitteleuropa fällt bet Temperaturen , die um mehrere Grade
unter dem Gefrierpunkt liegen , noch immer Schnee . Westlich
von Irland ist eine Depression erschienen . Wärmeres Wetter
mit abnehmenden Niederschlägen ist zu erwarten .

brr Mrtrsrei . KVM« AMKwPr .
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„Elephanten - Kaffee"
von der Holl . Kaffee Brennerei « . Oisque L ve ». ist an¬
erkannt die beliebteste Marke und kann bestens empfohlen werden )
— wegen ihrer Billigkeit , Ergiebigkeit und besonderen Brennart
nach I - vonLiebigs Vorschrift (leichte Zuckerumhüllung),
wodurch das Aroma gebunden und das schädliche , fettige Aus¬
schwitzen der Bohnen unmöglich ist . Diese Kaffee find nur in
verschlossenen Packeten zu haben, — mit Schutzmarke und Firma

E versehen — und ist damit jede Garantie geboten für einen
z reine «, ««verfälschten, ges««de« Kaffee . — Verkaufsstellen

find durch Annoncen dieses Blattes bekannt .

März
Abscl. j Keurdtig-
Feucht. ' keit in
in mm > Pro».

Wind

28 . Nachts 9'° U. 745 .8 —1 .1 3 .2 7« SW
29 . Mrgs . 7 "° U. 748 .5 - 2 .2 3 .3 ! 85 „
29 . Mittgs . 2-' U. 749 .4 - 0 .2 3 .4 76 W

nur Weimar sein . Eine Fülle hervorragender Talente
war hervorgetreten in Poesie, Tonkunst, Malerei ; überall
zeigte sich vielverheißende Schaffenskraft. Da galt es fördernd
einzugreifen durch Herstellung unmittelbarer persönlicher
Beziehungen, durch Schaffung neuer Bildungsanstalten .
Das stille Leben in der Jlmstadt unter dem Schutze eines
hochgebildeten kunstsinnigen Fürstenhauses und im leb¬
haften Verkehr mit ihm konnte aber den Einen nicht die
bewegte Existenz in den großen Mittelpunkten der Zeit¬
strömungen , den Anderen wiederum nicht die Freiheit
und Unabhängigkeit ersetzen , die der Aufenthalt im Ge¬
birge oder die Einsamkeit der Großstadt dem bieten, der
sie sucht ! Schmerzliche Enttäuschungen blieben da für den
Großherzog nicht aus . In solchem Zusammenstoß der
Gegensätze zwischen der realen Welt und der Welt der
Vorstellungen , die den Großherzog erfüllten, lag das tra¬
gische Moment , das keinem , auch dem reinsten Leben
nicht vorenthalten bleibt. Aber seine Enttäuschungen
haben weder den guten Willen des Fürsten noch seine
Kraft zu mindern vermocht . Seine Ziele standen ihm
fest, und unentwegt ist er die Bahn vorwärts geschritten ,
die er sich vorgezeichnet hatte . Aus vollem Verständniß
seiner Ideen schrieb ihm Ottilie v . Goethe, als sie ver¬
nommen, er habe den 28. August 1853 bestimmt zur
Entgegennahme der Huldigung des Landtages und zur
Eidesleistung auf die Verfassung :

«Es ist ein symbolisches Zeichen, daß Sie die große Ver¬
gangenheit Weimars anerkennen und auf dem alten Grund , den
Ihre Ahnen und die größten Männer Deutschlands im Reiche
des Gedankens gelegt haben, nun auch die Neuzeit aufbauen
wollen . Es ist nicht der Bruch zwischen Alt und Neu , was so
oft der Fehler bei einem Regierungsantritt ist, sondern die har¬
monische Vermittlung von dem, was vor uns war und nun sein
wird, was sich Königliche Hoheit zur Aufgabe gestellt haben .
Ew . Königliche Hoheit haben durch die Wahl des 28 . August
Ihre Regierung zu einer Regierung des Geistes erklärt . Ihr
erlauchter Vater und Großvater haben viel für das Glück und
den Ruhm Weimars getha« . Sie , mein gnädiger Herr , werben
sich anschlteßen und Wetter fortfahren , > eue Wege zu eröffnen,ohne das gute Alte zu zerstören."

In diesem erhaltenden und neue Bahnen fördernden
Bestreben hat in der That die vielumfaffende Lebensauf¬
gabe Carl Alexanders für sein Land und für Deutsch¬
land ihre Erfüllung gefunden , vor allem in Bezug auf

Kunst und Literatur , aber auch in Bezug auf die poli¬
tischen Verhältnisse.

In ganz besonderer Weise war das Familienleben Carl
Alexander's begründet in der schönsten Betätigung echter
und aus der Tiefe quellender Empfindungen. Seine Be¬
ziehungen zu den Eltern waren die denkbar innigsten ; in
aufrichtiger Verehrung stand er dem Vater, dem Groß¬
herzog Carl Friedrich , zur Seite, und war der unver¬
gleichlichen Mutter, der Großfürstin Marie Paulowna,
mit innerlicher Liebe ergeben , die auch nach ihrem Heim¬
gang stets in schöner und echter Pietät sich äußerte . Und
wie herzlich und beglückend gestaltete sich sein Leben im
eigenen Heim an der Seite der Gemahlin , umgeben von
den Kindern einer gesegneten Ehe, beglückend für das
fürstliche Haus , beglückend für das Land , denn wir
Deutschen blicken gerne zu den Fürsten auf als zu Vor¬
bildern in der Lebensführung, zu den berufenen Vätern
auch der sittlichen Güter der Nation . Aus dieser Ge-
müthstiefe entsprang die Treue , die dem Großherzog in
so besonderem Maße eigen war . Die Treue gegen die
persönlichen und begrifflichen Erscheinungen der Ver¬
gangenheit tritt uns ja überall in seinem Leben und
Wirken entgegen . Diese Treue kam in den Kreisen seiner
freundschaftlichen Beziehungen zu schönster Geltung : er
bewahrte Jedem , der einmal ihm näher getreten war und
sich bewährt hatte, die wohlwollendste Gesinnung .

Ein langes und reiches Leben war dem Großherzog
Carl Alexander beschieden gewesen. An der Schwelle des
letzten Jahrzehnts legten sich Schatten auf seinen bis
dahin sonnigen Weg : 1888 starben Kaiser Wilhelm und
Kaiser Friedrich , 1890 die theure Schwester, die Kaiserin
Augusta. Aber noch einmal kam ein Tag voll Sonnen¬
glanz : Die Dankbarkeit und Verehrung des Landes , die
frohe , glückwünschende Theilnahme weiter Kreise des
deutschen Volkes hatten den Tag des goldenen Ehe¬
jubiläums des Großherzoglichen Paares mit leuchtendem
Schimmer Übergriffen . Wunderbar war für Carl Alexander
der Wunsch in Erfüllung gegangen, den er 70 Jahre
früher am Weihnachtsabend 1822 , ein vierjähriges Kind ,
dem Großherzog Carl August von Goethe überbracht
hatte :

. . . . wenn Dir begegnet
Daß ein Abend so Dich segnet,
Daß als Lichter, öaß als Flammen
Vor Dir glänzen allzusammen ,
Alles, was Du ausgerichtet ,
Alle , die Du Dir verpflichtet :
Mit erhöhten Geistesblicken
Fühltest herrliches Entzücken.

Aber die nächsten Jahre brachten schwerstes Herzeleid :
1894 starb sein einziger Sohn , der Erbgroßherzog Carl
August , 1897 die Großherzogin und 1900 sein jüngster
Enkel, Prinz Bernhard Heinrich . Die sorgliche Liebe , mit
der ihn die Töchter , die Prinzessin Heinrich VII . Reuß
und Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg , und die
Erbgroßherzogin-Witwe von Sachsen umgaben, die ehr¬
fürchtige Anhänglichkeit der Enkelsöhne milderten die Trauer
wehmuthsvoller Erinnerungen. Als das Alter mit seinen
Beschwerden an ihn herantrat , hat er mit großer Ent¬
schlossenheit und ungetrübter Heiterkeit den Kampf gegen
den bösen Gegner ausgenommen , nicht um des Lebens
willen. Er hielt, wie es in einem alten , klassischen Wort
heißt , das Wenige , was vom Leben noch übrig sein mag ,
nicht mit Aengstlichkeit fest , noch war er bereit, es ohne
Ursache fortzuwerfen . Er erachtete es für seine Pflicht ,
wie die geistige Frische , so die des Körpers sich zu erhalten ,
weil er seine Lebensaufgabe nicht für erledigt ansehen
durste. Die schöne Kraft zur siegreichen Führung dieses
Kampfes schöpfte er aus seiner einfachen, tiefen Religio¬
sität . Sehr treffend und schön weist eine von berufenster
Seite kommende Auslastung auch in dieser Hinsicht auf
die Bedeutung der von ihm wieder erbauten Wartbürg
für ihn hin : „In der Wartburg lag auch für den Heim¬
gegangenen ein Markstein seines religiösen Lebens , eines
Lebens, welches sich , in seinen Ueberzeugungen , mehr und
mehr durch Prüfungen gereift , zu einer vertieften, trost¬
reichen Festigkeit gestaltete , in Ehrfurcht dem Glauben
seines Hauses treu .

"

„Die Wartburg lehrt uns , was und wie wir glauben
sollen.

" So hat er noch wenige Monate vor seinem Hin¬
scheiden selbst die Bedeutung jener Stätte für sich hervor-

ehoben .
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Auf Grund des im „Deutschen Reichsanzeiger
" veröffentlichten ausführlichen Prospekts sind
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Lmlsslo » (VIII )

/ 7ö- s/5/s ^ s , Arn/Ürs « .

zum Börfenhandel zugelafsen .
Die Ausgabe erfolgt auf Grund des landesherrlichen Privilegs vom 13 . Dezember 1862 und

der besonderen staatlichen Genehmigung vom 5 . Februar 1901 . Die Bank hat betreffs dieser Pfand¬
briefe auf das Recht zur Rückzahlung für einen Zeitraum von zehn Jahren verzichtet ; sie tragen daher
den Aufdruck „ BerloosiMg und Kündigung vor I . Januar LS11 ansgeschlossen " .

Die Pfandbriefe sind ausgefertigt in Stücken von ^ 5000 , 3000 , -/T 2000 , -/M 1000 ,
^ 500 , 300 , ^ 100 , 50 und mit halbjährlichen , am 1. April «nd L Oktober
jede« Jahres fälligen Zinsscheinen versehen .

Die Pfandbriefe lauten auf den Inhaber ; die Bank verpflichtet sich aber , sie auf Antrag auch
aus den Namen eines bestimmten Berechtigten kostenfrei umzuschreiben . Sie sind seitens der Gläubiger
unkündbar. Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der Bank im Wege des Rückkaufs oder der erstmals am
1 . Januar 1911 zulässigen Ausloosung oder Kündigung der Art , daß längstens innerhalb 50 Jahren
vom 1 . Januar 1911 an die Tilgung beendigt sein muß.

Die Ausloosungen erfolgen öffentlich , die Rückzahlungen der ausgeloosten Beträge drei Monate
später. Das Resultat der Ausloosung und der Rückzahlungstermin werden wenigstens zwei Monate vor
dem letzteren nochmals öffentlich bekannt gemacht . Eine Kündigung kann nur die ganze Emission oder
einzelne Abtheilungen zum Gegenstände haben und nur durch öffentliche Bekanntmachung erfolgen . Der
Rückzahlungstermin ist so zu bestimmen , daß zwischen ihm und dem Tage , an welchem die Kündigung
erstmals in dem Deutschen Reichsanzeiger und in dem Regierungsblatt für das Herzogthum Sachsen -
Meiningen bekannt gemacht wird , eine Frist von wenigstens drei Monaten liegt. Die Bank übersendet
den Besitzern ihrer Pfandbriefe auf Wunsch regelmäßig Verloosungslisten portofrei und übernimmt auch
auf Antrag kostenfrei die Kontrolle der Verloosungen und Kündigungen. Die Eigenthümer der auf
Namen umgeschriebenen Pfandbriefe werden von Verloosungen und Kündigungen noch besonders portofrei
benachrichtigt .

Die Zahlung der Zinsscheine und der verloosten oder gekündigten Stücke erfolgt
an den Kassen der Deutschen Hypothekenbank in Meiningen und der Deutschen Hypothekenbank (Mei¬
ningen) Filiale Berlin in Berlin , sowie außerdem in Berlin bei der Deutschen Bank und der Mittel¬
deutschen Creditbank, in Franksnrt a . Main bei der Mitteldeutschen Creditbank , in Dresden bei
der Sächsischen Handelsbank, in Leipzig bei Herren Becker L Co . . Commandit- Gesellschaft auf Aktien ,
in München bei der Pfälzischen Bank , in Stuttgart bei der Württembergischen Bankanstalt , vorm .
Pflaum L Co .

Das Aktienkapital der Bank beträgt 24 000 000 ; hiervon sind 4 800 vollgezahlt , auf
23 995 200 bis jetzt 80 o/g eingezahlt .

An Dividenden wurden vertheilt : 6 °/o für das Jahr 1896 , 6 */s o/g für das Jahr 1897 , je
7 °/o für die Jahrs 1898 . 1899 und 1900 .

Die Geschäftstätigkeit der Bank ist auf die in 8 5 des Reichs -Hypothekenbankgesetzes
zugelaffenen Geschäfte beschränkt.

Der Gesammtbetrag der Pfandbriefe , Kleinbahnobligationen und Kommunalobligationen darf
den 24 fachen Betrag des eingezahlten Grundkapitals erreichen , so lange dieses die Summe von
24 Millionen Mark nickt übersteigt ; auf Psandbriefe und Kleinbahnobligationen zusammen darf
aber nicht mehr als der 20 fache Betrag des eingezahlten Grundkapitals entfallen. Von dem Recht
zur Ausgabe von Kleinbahnobligationen und Kommunalobligationen hat die Bank bisher keinen Ge¬
brauch gemacht.

Betreffs der zur Deckung der Psandbriefe bestimmten hypothekarischen Darlehen
gelten die Vorschriften des Reichs -Hypothekenbankgesetzes, jedoch mit der Einschränkung , daß Hypotheken
auf Bauplätze überhaupt nicht zur Unterlage für Pfandbriefe benutzt werden dürfen und daß auch bei
landwirthschaftlichen Grundstücken die Beleihung auf drei Fünftel des ermittelten Werthes statutarisch
beschränkt ist .

Die Pfandbriefe sind gesichert :
1 . dadurch , daß der im Umlaufe befindliche Gesammtbetrag in Höhe des Nennwerths jeder

Zeit durch Hypotheken von mindestens gleicher Höhe und mindestens gleichem Zinserträge
gedeckt sein muß und daß eine etwa vorübergehend fehlende Hypothekendeckung durch
Schuldverschreibungen des Reichs oder eines Bundesstaates oder durch baares Geld zu
ersetzen ist ,

2 . durch die Haftung der Bank mit ihrem sonstigen Vermögen.
Die der Herzoglichen Staatsregierung zustehende staatliche Aussicht über die Bank wird durch

einen ständigen Staatskommissar ausgeübt, dem auf Grund des 8 51 des Reichs - Hypothekenbank¬
gesetzes auch die Obliegenheiten des Treuhänders übertragen worden sind . Er verwahrt die zur Deckung
der Pfandbriefe dienenden Hypothekenurkunden , Werthpapiere und Gelder und bescheinigt auf jedem
Pfandbrief vor seiner Ausgabe, daß für ihn „ die vorschriftsmäßige Deckung vorhanden und in das
Hhpothekenregister eingetragen ist .

"
Die Pfandbriefe sind zum Lombardverkehr der Reichsbank und im Herzogthum Sachsen-Meiningen

zur Anlegung von Kapitalien der Gemeinden, Sparkassen und Stiftungen und zur Anlegung von Mündel¬
geldern zugelafsen .

Am 31 . Dezember 1900 betrugen :
das eingezahlte Aktienkapital 19 200 960 . — ,
die in das Hhpothekenregister eingetragenen Hypotheken 351 124 416 .81 ,
die umlaufenden Pfandbriefe 340 496 475 . —.

Die Einführung der Pfandbriefe Emission VIH erfolgt am 1« April l. I .
Meiningen , im März 1901.

Deutsche Kypothekenvank .
I -224_ Dreysigacker . Or . Braun . „ .Kirch^r . ^

Versteigerung von Alaschen-Weinen.
Dienstag de« IS . April 1« « 1 , Mittags LS -/. Uhr. läßt

kisi ' r W ' rLlL LvIrvL - V/eingulskesilrki
'

in Deidesheim, For st» Ruppertsberg «nd W achenheim

der Jahrgänge 1893, 1895,189«, 1897 u . 1898 aus den besseren und besten Lagen
obiger Weinorte im Lokale des Gasthofes znm Bayerische « Hof in

Deidesheim in Parthien von je
SSV Fl .. Taxe von M . 0 .90 dis M . 1 .S« , SO« Fl . . Taxe von
M . 1 .6« dis M. S S« . SS « Fl .. Taxe von M . S .7« bis M . » .75 ,

L « « Fl ., Taxe von M . 4 .— bis M. 18 .— öffentlich versteigern .
Ganze Flaschen zur Probe gegen Berechnung zur Verfügung .
Bersteigerungsltsten mit Taxen zu Diensten. H'941,2
Probetage : 19 ., 2V . März und 18 . April im Berstetgerungslokale .

OroÜ ^ , Kgl . Notar .

6 . 6 . M . U . ü .
Wir ersuchen die Einlagebücher zur Abrechnung einzureichen .

J17S .2 Der Vorstand .

vrLvaitsii ,
UllLsvtrLgsr ,
anerkannt vorsügsi.

HnaUtLten,
vmpkvdlen (H562 .8
l- Ullmg OvtlI

ktaekfolgei',Larlsrnbe,Laiserstrasss 116 .

I ^ dvi Heidelberg LIeins Liassei
I Ssxtn - Svoirnüa . 4Us a
H, Hasse II in 8 Onrsvn at>Z

xanASnenLeüiUvr destanäen ck
Llrrj LLrln - k^ -sIrvllllavi

^ r-ilkrrng . Llsluvs L^smlll «!
Z 279 .17 vr . xiül . Volr.

Ae MMt LeWrililgs-Allk
lur Militärdienst - und Tochter -Aussteuer in Karlsruhe
übernimmt Kinder-Versicherungen in der Weise , daß die Kapitalien zahlbar
werden :

a ) auf einen vorher bestimmten gewissen Zeitpunkt : 18, 20, 25 rc . Jahre ;d) auf den Hochzeitstag eines Töchterchens;
e) auf den Militärdienst eines Knaben; außerdem
ck) Alters -Versicherungen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung.

Je früher der Beitritt erfolgt, desto billiger die Prämie .
Aufhören der Prämienzahlung in früherem Todesfall des Antragstellers .— Vollständige Rückgewähr , falls das versicherte Kind vorher stirbt . — Niedrige

Prämien , solide, sparsame Verwaltung , alle Ueberschüffe den Versicherten.
Auskunft erthetlt und Anträge nimmt entgegen: E139 .14

Die Direktion, Schloßplatz 7, Karlsruhe.

silllgvl «Nli pisninos
HM3 .S

L. Lselistöill.
empkisklt der Alleinvertreter

8ok « ssvisgut ,
Ksntsnulie , Lrbxrinsvnstr . 4 .

Die für 1 —365 Tage (Tag um Tag )
ausgerechneten Zinsen aus 1 —20,000
Mark (nebst Anhang für 360 Tage und
Ratentafel für Lohnberechnung ) geben

Krch
's ZiMeln

Metzler (Stuttgart )
Fünfte Auflage

in übersichtlicher Anordnung , dent -
liche« Zahlen fehlerfrei. Preis,
schön und solid gebunden , «nr
S MI . 3V Pfg . H .428,1

Oememlst-DaMeii.
I. DIzfpalksIs - IIsnIvksn
gewähren zn günstige « Beding-
«ngen G742.6
BankcommanditeL-nln : L vo ,

Stuttgart .

I . Laäen -Laävuvrl

MMksIlllollLi'ie !
Loose ä l Nt . i voi'to voa i -ist«
N „ Ü lg „ t 2S k>1. «itr »

LiednnA sieder 19 .—20 . ^prll
2288 Kolckgewinnv

okn« Ktrrug vstrsxs o

V. M . 42000
1 - M So ooo

Den geehrten Kausfrauen
empfiehlt die

HMM Wt 'Mmmi
8 . Visquv L 6o . , sslannkvim

ihre beliebte Marke

Harantirt reiner, gevrannter

Wohnen-Kaffee
in Packete « ä ' /„ ' /« u . ' /« Ko.

mit Schutzmarke „Elephant " versehen

" 1 6s « .
ZS 6s« .

4 6s« .
20 6s « .
100 „
200 »560 ,,
1400 „

t. 8Mmör,j
keiierLl -ßsU1,8IrilWl!Mi .L.
reieüarveNiSute, «enien geruckt

M . 5000
„ 2000
„ 2000
„ 2000
„ 2000
„ 2000
.. 2800

4200

Steinkohlenlieferung .
Für die Zeit vom 1. Juli LS0L

bis dahin 1S0S vergeben wir die
Lieferung von . LS 0V0 — 16 vv «
Centner Steinkohle« und zwar «/,
Fettschrot und ' /, Nusskohlen

Angebote hierauf sind spätestensbis 2 « . April d . I . bei der Gr.
Amtskaffe Mannheim—Stadt ein¬
zureichen .

Die Lieferungsbedingungen können
bei der genannten Amtskaffe, sowie bet
der diesseitigen Registratur angesehenwerden. J -259

Karlsruhe, den 28 . März 1901 .
Grossh . Verwaltungshos .

f. Ceara - Mischung Ko . M . 1.—
s. Manilla - „ „ „ „ 1 .SV
f. Java - // „ „ ,, 1.4 «
f. Westindisch - „ „ „ „ 1.60
f. Menado- » „ „ „ 1.7«
f. Bonrbou- „ „ „ „ 1.8«
fst. Mocca- „ „ „ „ S.-

Durch eigene , besondere Brennart
und sachverständige Mischungen:
Kräftiger , seiner Geschmack.

Große Schoniß .
Ferner : Natnrellgebrannte Kaffee

in den bekannten vorzüglichen Misch¬
ungen und Packungenzu obigen Preisen.

Niederlage« in
Nsnlanuks i

Lebensbedürfnitz -Vereiu» sowie in
sämmtlichen Berkaufslokalen ,

C. CartharinS» Ecke Akademiestraße,Victor Merkle, Kaiserstraße,
I . Müsste , Amalienstraße 5,
F. X. Rathgeb. Fr . Maisch's Nachfg.,

Hoflieferant.
Carl Roth, Hofdroguerte,
A . van Benrooy, Sophtenstraße 45,
Wilh . Wiessner» Marienstr . 9 .

Hurlsok ,
Ernst Ränchle .

SpSorlr»
Carl Rüffel.

» Sravk ,
L. O. Knäbel .

ouninaraksi «, ,
Ludwig Hnik.

J237 . Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen

Mit Giltigkeit vom 1 . April 1901
wird die Station Neckarsteinach in den
Ausnahmetarif Nr . 5 (für Eichenholz¬
extrakt ) des süddeutschen Donau -Um-
schlags -Verkehrs über Passau, Regens¬
burg und Deggendorf Donaulände
transit einbezogen .

Nähere Auskunft über die bezüglichen
Ausnahmefrachtsätze ertheilen die Ber-
bandsstationen und das Gütertaris -
bureau.

Karlsruhe , den 27. März 1901 .
Großh . Generaldirektton.

J .238. Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen.

Zum deutsch-französischen Gütertarif
ist mit Giltigkeit vom 1 . April l . I .
ausgegeben worden:

Nachtrag VIII zum Theil I S (Tarif¬
vorschriften und Güterklasfifikation).

Nachtrag VIII zum Therl II 8 (fran -
zösische Schnittfrachtsätze).

Beide Nachträge enthalten Ergänz¬
ungen und Berichtigungen der Haupt»
tarife .

Karlsruhe , den 26. März 1901 .
Großh . Generaldtrektton.

Die Schreiögestitftnjkelke
des Unterzeichneten Notariats ist mit
einer Jahresvergütung von S « « M .
zu besetzen. Geeignete Bewerber wollen
sich unter Vorlage von Zeugnissen
alsbald melden .

Jnctptenten werden bevorzugt.
Gerlachsheim, den 22 . März 1901 .

Großh . Notariat :
Serger . J '218L

J -258.
Sofort
mit einer

Nr . 20451 . Konstanz .
ist eine Kauzleigehilfenstelle

Jahresvergütung von 90«„ , gutungMark bei uns zu besetzen. Bewerber
wollen sich alSbald melden.

Konstanz, den 27 Mörz 1901 .
Großh . Bezirksamt : Ä. Jung .

Druck und Verlag der G . Braun ' schen H okbuchdruckerei in Karlsruhe .
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